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Neben der Spur –
Jugendliche mit 

Verhaltensauffälligkeiten

Monika Biener, Dipl. Psych.

� Seit 15 Jahren in der Jugendhilfeeinrichtung 
„Eylarduswerk“ tätig

� Approbation als 
„Psychologische Psychotherapeutin“
und
„Kinder- und Jugendlichen Psychotherapeutin“



2

Eylarduswerk, 
Bad Bentheim

Einsatz der Videokamera
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Bindungstheorie

John Bowlby:

� „Bindung ist das gefühlsgetragene Band, das 
eine Person zu einer anderen spezifischen 
Person anknüpft und das sie über Raum und 
Zeit verbindet.“
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Bindung zum Überleben

� Bindung ist für das Leben so grundlegend wie 
Luft zum Atmen und Ernährung.

� Die emotionale Bindung sichert das 
Überleben und die Entwicklung des 
Säuglings.

Bindungstheorie

� Ein Säugling entwickelt im Laufe des ersten 
Jahres eine spezifische emotionale Bindung 
an eine Hauptbindungsperson und 
nachgeordnete Bindungspersonen.

� Die Bindungsperson ist der „sichere 
emotionale Hafen“.
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Hierarchie der Bindungspersonen

� Hauptbindungsperson
� Wird bei größtem Stress aufgesucht
� Kann am besten trösten

� Nachgeordnete Bindungspersonen
� Können bei kleinerem Stress trösten
� Werden als Ersatz für 

Hauptbindungsperson akzeptiert, wenn 
diese nicht verfügbar ist

Bindungs-Explorations-Balance

� Die positive soziale Entwicklung eines Kindes 
wird entscheidend davon beeinflusst, dass 
Sicherheits- und Bindungsbedürfnisse auf der 
einen Seite und Erkundungs- und 
Autonomiebedürfnisse auf der anderen Seite 
ausgewogen befriedigt werden. 



6

� In vertrauten Situationen und ausgeglichener 
Befindlichkeit gehen Kinder stärker dem 
Interesse nach Neuem nach und erforschen 
ihre Umwelt (Spiel, Exploration). 

� In unvertrauten Situationen und emotionaler 
Verunsicherung dominiert ihr Sicherheits- und 
Bindungsbedürfnis. Trennungssituationen 
aktivieren sofort das Bindungsverhalten.

Entwicklung eines Selbstbildes

� Die Beziehungserfahrungen, die Säuglinge 
mit ihren Bindungspersonen machen, werden 
im Verlauf ihrer Entwicklung auch in internen 
Vorstellungen über sich selbst, andere 
Personen und Beziehungen repräsentiert. 

� Diese internen Vorstellungen leiten ihre 
Erlebens- und Verarbeitungsweisen, aber 
auch ihr Verhalten im Umgang mit anderen 
Menschen an. 
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� Ein Kind, das seine Bindungsperson als 
emotional verfügbar und unterstützend erlebt, 
wird auch sich selbst als liebenswert und 
kompetent erleben.

� Kinder, die aufgrund schwieriger 
Interaktionserfahrungen mit ihren 
Bezugspersonen nur unzureichende emotionale 
Sicherheit und körperliche Fürsorge erfahren, 
entwickeln eine unsichere Bindung und eine 
Vorstellung von sich selbst als die eines wenig 
liebenswerten und von anderen nicht 
akzeptierten Menschen.



8

Bindungsentwicklung

� Entwickelt sich im ersten Lebensjahr
� zunächst allgemeine Ansprechbarkeit der Kinder
� ab 3. Monat bezogen auf bekannte Personen
� ab 7. Monat vermisst/ sucht Kind bekannte 

Personen
� Beispiele: Verhalten wie Lächeln und „Fremdeln“

Wichtigstes Element zur Entwicklung 
einer sicheren Bindung:

� Die Feinfühligkeit der Bezugsperson:
� sie muss die Bedürfnisse des Kindes 

erkennen
� angemessenen reagieren
� konsistent (immer gleich) reagieren
� verlässlich reagieren

� die Reaktion muss in einem für das Kind 
überschaubaren Zeitrahmen erfolgen
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Eltern müssen nicht „perfekt“ sein, 
es reicht wenn sie „genügend gut“
sind!

Test: Fremde-Situationstest 
(Ainsworth, 70-iger Jahre)

� Beschreibt Balance von Exploration und 
Bindung im Verhalten der Kinder im Alter von 12 
Monaten.

� Ablauf: Mutter und Kind im Raum mit Spielzeug, 
fremde Frau kommt dazu, Mutter geht weg und 
kommt wieder

� Die dann erkennbaren Bindungsmuster bleiben 
im Verlauf des Lebens weitgehend stabil.
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Zusammenfassung der 
Bindungstheorie:
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Zusammenfassung der 
Bindungstheorie:
� Man geht davon aus, dass in der 

Bevölkerung ca. 2/3 aller Kinder sicher und 
ca. 1/3 unsicher gebunden sind.

� Im Rahmen der Jugendhilfe gelten diese 
Werte sicher nicht, es wird sehr viel mehr 
unsichere und gestörte Bindungen geben.

� ������
���	��!��	��"���������������
��#������������#��	�

�������#������
	��"���	�
����	��	���
�$�������������	���������
����



11

Bindungsstörungen

Karl Heinz Brisch:
„Bindungstörungen: Von der 
Bindungstheorie zur Therapie“

Klett-Cotta Verlag

8. Auflage 2008
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Erlebte Gefahr/Unsicherheit führt zur 
Aktivierung des Bindungssystems:

Folgende Muster werden dann beobachtbar:

� 1. Sichere Bindung
� 2. Unsicher -vermeidende Bindung
� 3. Unsicher - ambivalente Bindung
� 4. Desorganisierte Bindung
� 5. Bindungslosigkeit/lose Bindung
� 6. Undifferenziertes Bindungsverhalten
� 7. Übersteigertes Bindungsverhalten
� 8. Gehemmtes Bindungsverhalten
� 9. Aggressives Bindungsverhalten
� 10. Parentifizierung/Rollenumkehr
� 11. Bindungsstörung mit psychosomatischer Symptomatik

1. Die sichere Bindung
(John Bowlby/ Mary Ainsworth)

Kind:

� Aufnahme von Blickkontakt zur Mutter bei neuen Ereignissen 
� Sofort Stressreaktion bei Trennung 

� Versuch körperliche Nähe herzustellen (z.B. Rufen/Nachlaufen)

� Freudige Begrüßung bei Rückkehr

� Sicher und selbstbewußt wirkende Kinder

� Ausgewogene Balance zwischen Bindungs- und 
Expolrationsverhalten

Mutter:

� Reagiert verlässlich, feinfühlig und konsistent

� Zuwendung /Trost erfolgt und führt sofort zu Stressreduktion 
beim Kind
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2. Die unsicher-vermeidende
Bindung (Bowlby/Ainsworth)

Kind:

� Versucht, alleine zu bleiben und alles selber auszuhalten
� Sucht keine Unterstützung bei Stress

� Kind zeigt sich auch bei Rückkehr der Bezugsperson ablehnend 
oder desinteressiert

� Spielt und Erkundung meist recht gut und ausgeprägt

Mutter:
� Bezugsperson weist Kind bei Nähewünschen häufig zurück, 

Kind erfährt oft Ablehnung

Achtung: Verhalten kann fehlinterpretiert werden als „pflegeleicht"

3. Die unsicher-ambivalente 
Bindung (Bowlby/Ainsworth)

Kind:
� Panik und Überreaktionen bei Stress
� Suche und gleichzeitig Abwehr von Körperkontakt
� Strampeln/Schlagen bei Körperkontakt
� läßt sich kaum beruhigen 
� geht Bezugsperson auf Distanz folgt gesteigerter Affekt
� Rückkehr der Bezugsperson erzeugt Ausdruck von 

Nähewunsch und Aggression
Mutter:
� Verhalten ist ambivalent, mal angemessen und bemüht, 

dann wieder abweisend und schroff
� Nicht vorhersagbares Verhalten
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4. Die desorganisierte Bindung
(Mary Main / G. Salomon)

Kind:
� Widersprüchliches Verhalten
� Nicht situationsangemessenes, unverständliches 

Verhalten (kann sehr kurz sein)
� Bewegungsablauf „erfriert“
� stereotype Verhaltensmuster
� plötzliche Lautäußerungen
� Annährung , dann abrupte Abkehr
Mutter:
� Rückkehr der Bezugsperson erzeugt 

Verunsicherung/Angst
� Traumatisierungen, die von Bindungspersonen 

ausgingen (Misshandlung, Gewalt, Missbrauch)

5. Bindungslosigkeit/lose Bindung
(Karl-Heinz Brisch)

Kind:
� keine Kontaktaufnahme zur Bezugsperson
� Autistisch wirkende Züge 
� Bei Trennung kein Protest 
� Oder: Protest bei jeder beliebigen Person, die geht
� Es wird keine Person bevorzugt
� Häufig materielle Interessen im Vordergrund

Mutter:
� Typisches Muster bei häufigen Beziehungsabbrüchen 

und wechselnden Betreuungen (z.B. Pflege und Heim)
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6. Undifferenziertes Bindungs-
verhalten (Brisch)

Kind: 
� Egalität gegenüber Zustimmung oder Ablehnung der 

Bezugsperson zu eigener Aktion
� begibt sich ohne Rückversicherung in Gefahr (Unfall-Risiko-

Kind)
� Lernen nicht aus den schmerzlichen Erfahrungen
� Gleichbleibende, undifferenzierte Freundlichkeit (soz. 

Promiskuität) 
� Trost wird bei jeder Person gesucht
� Trost wirkt nicht beruhigend
� Es fehlt die vorsichtige Reserviertheit gegenüber Fremden

Mutter:
� Typisches Muster bei vernachlässigten Kindern und bei 

häufigen Beziehungswechseln

7. Das übersteigerte Bindungs-
verhalten (Brisch)

Kind:
� Ruhe und Ausgeglichenheit nur bei absoluter Nähe der 

Bezugsperson
� Trennung führt zu Panik und starkem Stress, untröstlich
� Exzessives Klammern und stark übersteigertes Verhalten
� Selbst auf dem Arm noch angespannt und ängstlich
� Geben Erkundung und Spiel weitgehend auf
� Überängstlich in neuen Situationen
� Altersuntypisches Verhalten (z.B.:auch im Schulalter will das Kind 

noch auf den Arm)
Mutter:
� Typisches Muster bei Müttern mit starken Verlustängsten
� Gibt Versuche der Trennung aus Angst zunehmend auf 
� Kind muss Mutter psychisch stabilisieren („ich werde gebraucht“)
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8. Das gehemmte Bindungsverhalten
(Brisch)

Kind:
� starke Anpassung an Erwartungen und Befehle
� kaum Proteste gegen Aufforderungen
� kaum positiver Gefühlsaustausch mit Bezugsperson
� Bindungsverhaltensweisen werden nur sehr vorsichtig 

und zurückhaltend gezeigt
Mutter:
� Trennung von Bezugsperson führt zu Erleichterung 

und „freieren" Aktivitäten des Kindes
� Typisches Muster nach körperlichen Misshandlungen 

oder Androhungen von Gewalt

9. Das aggressive Bindungsverhalten
(Brisch)

Kind:
� Kontaktaufnahmen von Seiten des Kindes sind verbal 

oder körperlich aggressiv gefärbt
� Sehnsucht nach Nähe dennoch vorhanden, es kommt 

zum „Kampf“ um Bindung
� „Störenfriede“ in Schule und Kindergarten, unbeliebt 

und ausgegrenzt
Mutter:
� Typisches Muster für Familien, in denen starke 

(aggressive) Anspannung herrscht und jedes 
Familienmitglied sich zurückgewiesen erlebt.
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10. Das parentifizierende Bindungs-
verhalten /Rollenumkehr (Brisch)

Kind:
� Kind verhält sich überfürsorglich zur Bezugsperson, bleibt 

immer in der Nähe
� Kind übernimmt die Verantwortung für die Bindungsperson 
� Kind wirkt ungewöhnlich feinfühlig und um das Wohl der 

Bezugsperson bemüht
� Das Wechselseitige einer sicheren Bindung fehlt jedoch in 

der Beziehung! 
� Kind gibt Spiel/Erkundung auf, sobald Bezugsperson Hilfe 

braucht
� Kind beschattet oder kontrolliert Bezugsperson
Mutter:
� Oft in Suchtfamilien oder bei psychisch kranken Müttern
� Angst vor dem realen Verlust der Bindungsperson, z.B. 

durch Scheidung oder Suizid

11. Die Bindungsstörung mit 
psychosomatischer Symptomatik(Brisch)

Kind:
� Kind zeigt psychosomatische Symptome, ist oft krank
� Kind ist im körperlichen Wachstum zurück
� Kind kann das Verhalten der Bezugsperson nicht 

vorhersagen

Mutter:
� Gefühle vermeidende und stark distanzierte Bezugsperson
� Emotional bietet die Bezugsperson wenig, trotz guter 

körperlicher Pflege des Kindes
� Psychisch überfordert durch eigene Probleme, psychisch 

krank 
� Häufiger Rückzug, emotional nicht erreichbar (z.B. durch 

Depression)
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


